Schweß Konsum Uwerein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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(> Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 

s behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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In den Kellereien des V. S. K. im Lagerhaus 
in Pratteln. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


ch. H.B.M. Basel. 


Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


A. Hagen, Basel 1903. 
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Auf RER, Frühjahrs-Saison sind die Lagerbestände neu zu assortieren in 
Putz- und Wäscheartikeln 
Schuhwaren 
Herren-, Damen- u. Kinderwäsche 
Herren- und Damenstoffen 


Es empfiehlt sich. den Bedarf in diesen Artikeln rechtzeitig festzustellen und dem 
V. S. K. zu überschreiben. 
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Zielbewusst macht der wahre Genossenschafter seine Warenbezüge im eigenen Laden. 
Zielbewusst überweist jede Verbandsvereinsverwaltung ihre Aufträge der eigenen 
Grosseinkaufsstelle. 


NI 


ße e III TE 


unger Kaufmann, anfangs der 20er Jahre, der seine 
Lehre in einem grössern Konfektions-Geschäft des Oberaargan 
absolvierte, wünscht Anstellung in einem grössern Konsumverein als 


un m 
Verkäuferin 2. Buchhalter. Offerten sind zu richten unter Chiffre E. I. 91 


an den V. S. K. Basel. 


cerise, branchenkundige und kautionsfähige 


sucht per 1. Mai 1910 Stelle. Referenzen stehen zur 


i 2 6 8 1 8 
Verfügung. Offerten unter Chiffre D. 296. V. an Haasen- Ver band ſchweigz. Stonlummer eure 


XVII. Kreis (Vorort Luzern). 


Einladung zu der 4. Ronferen; 


Sonntag den 23. Jannar 1910, vormittags 10 Uhr, 
in Gaſthof z. „Pilatus“ in Zug. 


stein & Vogler, Bern. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


esucht: Auf 1. April einen tüchtigen, soliden Bäcker. 
Derselbe muss den Betrieb allein bewältigen können. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnissen sind zu riehten 
an den Konsumverein Birsfelden bei Basel 


Traftanden: 
1. Protokoll. 
2. Appell. 
3. Allgemeine Umfrage. 
4. Referat des Herrn E. Schwarz, Mitglied der Verwal— 
tungskommiſſion des V. S. K., über „Eigenpackung 


telle offen: Der Allgemeine Konsumverein Thun sucht per 
15. März eventuell 1. April 1910 eine kautionsfähige erste 
Verkäuferin. Vertrauensstelle. Bewerberinnen müssen bereits 
in ähnlichen Stellen tätig gewesen sein. Anmeldungen mit Angabe 
des Alters und bisheriger Tätigkeit nimmt bis zum 20. Februar 


nächsthin entgegen: Die Verwaltung des A. C. V. Thun. und Eigenproduktion“. 
7 — 5. Eventuell: Referat des Herrn E. Furrer, Luzern, 
3 Offene Stellen: über „Dividendenhunger“. 
1. Ein junger Mann, der seine Schulzeit beendigt hat 6. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
und gute Schulzeugnisse aufzuweisen vermag, findet für Bureau- N 8 f 
arbeiten Beschäftigung. Die Kreisvereine werden gebeten, bis ſpäteſtens den 


Ein Fräulein, das ebenfalls mit guten Schulzeugnissen 9 j 1 5 7 
die Schule verlassen hat, findet in unseren Bureaux Beschäftigung. 21. Januar dem Vereine in Zug die Zahl der Delegierten 


Anmeldungen sind sofort an die Verwaltungskommissior des ver- bekannt zu geben, welche am gemeinſchaftlichen Mittag⸗ 
bands schweiz. Konsumvereine, Basel. Thiersteinerallee 14, zu adressieren. eſſen teilnehmen werden. 
7 Wir erſuchen um zahlreiches Erſcheinen. 


Angebot. Mit genoſſenſchaftlichem Gruße 
telle sucht eine Tochter, bestandenen Alters, in einem U n i VII: 
Konsumverein als Ladentochter oder zur selbständigen ir — e ee . 


Führung eines kleinen Konsumdepöts. Offerten unter Chiffre B. M. 4 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. Furrer. Liechti. 
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X. Jahrgang. SWaſel, den 


Die Gründung des Verbandes ſchweiz. Konfumvereine. 
(Schluß.) 

Die weiteren zur endgültigen Konſtituierung des Ver— 
bandes notwendigen Schritte wurden von dem zum Vorort 
deſignierten Allgemeinen Konſumverein Baſel prompt an 
die Hand genommen. Schon am 15. Januar beſtellte der 
Verwaltungsrat des A. C. V. Baſel den Vorſtand mit den 
Herren Johann Börlin-Kaiſer, Chr. Gaß-Gerſter, J. Fr. 
Schär, K. J. Schaub⸗Dunkel und Cöleſtin Stadelmann. 

Dieſer Vorſtand hielt am gleichen Tage die erſte 
Sitzung und konſtituierte ſich mit Herrn Stadelmann als 
Präſidenten, Herrn J. Fr. Schär als Vizepräſidenten und 
Herrn Gaß als Aktuar und Rechnungsführer, immerhin 
unter dem Vorbehalt, daß der Kaſſier des A. C. V., Herr 
Fäſch, die Kaſſa führen ſolle. 

Am 16. Januar erließ der Vorſtand ein Zirkular an 
die Konſumvereine im deutſchen ſowie im franzöſiſchen 
Sprachgebiet, durch das die Beſchlüſſe der Oltener Ver— 
ſammlung vom 12. Januar mitgeteilt wurden. Auch die— 
jenigen Vereine, die bis zur Verſammlung ſich ablehnend 
verhielten, wurden unter Hinweis darauf, daß die Konſum— 
vereine in erſter Linie, und zwar alle ohne Ausnahme, 
das größte Intereſſe daran hätten, gegen die drohenden 
Zollerhöhungen auf Lebensmittel Stellung zu nehmen, zur 
Unterſtützung der in Ausſicht genommenen Eingabe be— 
treffend Zölle ſowie zum Beitritt in den Verband einge— 
laden. Die angefragten Vereine wurden ferner erſucht, 
der Beitrittserklärung ein Exemplar der Statuten und der 
letzten Jahresrechnung beizulegen. 

Die zweite Sitzung des Vorſtandes fand am 14. Februar 
1890 ſtatt. Es wurde konſtatiert, daß zu den Vereinen, 
die ſchon am 12. Januar definitiv ihren Anſchluß erklärt 
hatten, 13 weitere beigetreten waren, nämlich: 

6. Konſumverein Rüdlingen, Schaffhauſen, 
7. Konſumgenoſſenſchaft für Bahnbedienſtete in Zürich, 
. Einwohnerverein Wädenswil, 
Allgemeiner Konſumverein Herisau, 
Konſumverein der mechaniſchen Seidenſtoffweberei 
Adlisweil, 
. Konjumverein Schwamendingen, 
. Konjumverein Birsfelden, 
. Konjumverein Olten, 
. Arbeiterfonjumverein Rorſchach, 
. Konjumverein Trogen und Umgebung, 
„Konſumverein Chur, 
Konſumverein Flawil, 
Konſumverein Balsthal. 

Letztere zwei teilten allerdings mit, daß nur die 
Generalverſammlung endgültig kompetent zur Erklärung 
des Anſchluſſes ſei, und daß deshalb noch deren Stellung— 
nahme abgewartet werden müſſe. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen wurden die in § 7 
der Statuten aufgeſtellten Bedingungen als erfüllt erachtet 
und der Verband definitiv als auf 1. Februar 1890 kon⸗ 
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Januar 1910. 


ſtituiert erklärt. Die proviſoriſche Kommiſſion übernahm 
als definitiver Vorſtand für das erſte Jahr die Geſchäfts— 
leitung und bejchloß, die Konſtituierung durch Zirkular 
allen eingeladenen Vereinen mitzuteilen. Ferner erteilte 
ſie dem Vizepräſidenten den Auftrag, die Eingabe an den 
Bundesrat betreffend Zolltarif zu entwerfen. Der Vorſtand 
beſchloß ferner in Genehmigung eines Vorſchlages der 
Société suisse de consommation à Geneve ſtatiſtiſche Er- 
hebungen über die ſchweizeriſchen Konſumvereine zu machen 
und den Präſidenten mit der Vorlage eines Fragebogens 
für dieſe Statiſtik zu beauftragen. Vom 14. bis 18. Fe⸗ 
bruar meldeten noch drei weitere Vereine den Beitritt an, 
nämlich 

19. Konſumverein Schönenwerd, 

20. Société sedunoise de eonsommation in Sion, 
21. Konſumverein Grabs, 
ſo daß in dem am 18. Februar erlaſſenen weiteren Zirkular 
an die eingeladenen Vereine, in dem die definitive Konſti— 
tuierung des Verbandes angezeigt wurde, bereits 21 an« 
geſchloſſene Mitglieder aufgeführt werden konnten. 

Am 27. März 1890 fand die dritte Sitzung ſtatt, in 
der gemeldet wurde, daß zu den bisher genannten 21 
Vereinen noch weitere 19 Vereine, nämlich 

22. Oberwinterthur, 

23. Seen, 

24. Sood⸗Adliswil, 

25. Töß, Arbeiterverein, 

26. Veltheim, Arbeiterverein, 

27. Winterthur, Konſumverein, 

28. Zürich, Lebensmittelverein, 

29. Malleray, Societe de consommation, 

30. Niederſchöntal, Konſumverein, 

31. Buchs, Konſumverein, 

32. Goldach, Lebensmittelverein, 

33. Ebnat, Konſumverein, 

34. Uzwil, Konſumverein, 
35. Baden, Konſumverein, 
36. St. Gallen, Konſumverein, 
37. Turgi, Konſumverein, 
38. Arbon, Konſumverein, 

39. Lauſanne, Société coopérative de consommation, . 

40. Lauſanne, Société vaudoise de consommation, 
den Beitritt zum Verband erklärt hatten. 

Anfangs April 1890 wurde dies durch Zirkular be— 
kannt gemacht. In dieſem Zirkular wurde ferner darauf 
hingewieſen, daß in einzelnen Kantonen noch gar keine 
Konſumvereine exiſtierten oder bekannt waren, ſo im Kanton 
Luzern, Schwyz, Glarus, Zug, Freiburg, Neuenburg, 
Teſſin. 

Durch das gleiche Rundſchreiben wurden die erſten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen über die ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine verlangt; um die Ausfüllung des beigelegten Frage— 
bogens zu erleichtern, wurde ein Probeformular als Muſter 
mit den Angaben von 12 Vereinen, die aus den einge— 


an 
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ſandten Jahresberichten hatten entnommen werden können 
(Adliswil, Arbon, Baden, Balsthal, Baſel, Birsfelden, 
Buchs, Chur, Flawyl, St. Gallen und beide Genfer Vereine) 
beigelegt. Für diejenigen Vorſtände von Verbandsvereinen, 
die jeweils die heutigen umfangreichen Fragebogen für die 
Verbandsſtatiſtik zu beantworten haben, mag es von In— 
tereſſe ſein, über welche Punkte damals Auskunft verlangt 
wurde; es waren dies „Name, Sitz und rechtliche 
Stellung des betreffenden Vereins, Gründungsjahr, 
Mitgliederzahl am Jahresſchluß; Normalbetrag der 
„Eintrittsgebühren, Aktien, Obligationen, Anteilſcheine“; 
Maximalzahl pro Mitglied an Aktien, Obligationen, 
Anteilſcheinen; eigenes Betriebskapital an Eintritts— 
geldern, Aktien, Obligationen oder Anteilen, Mitglieder- 
uthaben, Reſervefonds; Total der eigenen Mittel; 
Verzinſung der Aktien, Anteilſcheine ꝛc. in Prozenten; 
Gewinnzuteilung in Prozenten an Reſervefonds, Mit— 
glieder auf Konſumation, Verwaltung, Angeſtellte, Aktien; 
Prozentſatz des Gewinnes auf die Konſumation; fremde 
Gelder (Anlehen), Anzahl der Verkaufslokale; Bar— 
einnahmen des letzten Jahres; erzielter Reingewinn, 
Jahresumſatz im Rabattverkehr mit Lieferanten. 


Im gleichen Zirkular erſuchte der Verbandsvorſtand 
auch diejenigen Vereine, die aus dem einen oder anderen 
Grunde bisher dem Verbande noch nicht beigetreten waren 
oder nicht beizutreten wünſchten, trotzdem die Petition be— 
treffend Zolltarif ebenfalls unterſchreiben zu wollen, damit 
ſich der Verbandsvorſtand auf eine möglichſt große Anzahl 
von Vereinen ſtützen könne. 


Ferner erklärte ſich der Verbandsvorſtand bereit, in 
allen durch die Zwecke der Verbandsſtatuten angedeuteten 
Fällen, den einzelnen Vereinen mit Rat und Auskunft nach 
Kräften an die Hand gehen zu wollen. 


In der vierten Sitzung vom 24. Mai 1890 legte Herr 
J. Fr. Schär den Entwurf zu einer Eingabe an die eid— 
genöſſiſchen Räte betreffend Zolltarif vor, welcher Entwurf 
mit unweſentlichen Aenderungen in der fünften Sitzung 
vom 29. Mai genehmigt wurde. Zugleich wurde be— 
ſchloſſen, es ſei dieſe Abwehrſchrift gegen die Zoll— 
erhöhungen in 1400 deutſchen und 500 franzöſiſchen 
Exemplaren drucken zu laſſen und den Mitgliedern der 
eidgenöſſiſchen Räte und des Verbandes zuzuſtellen. 


Ende Mai wurde dieſe Eingabe an die Adreſſaten 
verſchickt. Sie trug die Unterſchriften von 40 Verbands— 
vereinen. Von den oben erwähnteu 40 Vereinen hatte 
inzwiſchen der Einwohnerverein Wädenswil ſeinen Rücktritt 
erklärt, als vierzigſter Verein zeichnete nun jedoch Fleurier. 

Mit dieſer Eingabe war der Kampf gegen die beab— 
ſichtigten Zollerhöhungen ſeitens der Konſumvereine auf— 
genommen worden. Auf das Ergebnis dieſer Aktion wird 
ſpäter, wenn die Entwicklung des Verbandes zur Groß— 
einkaufsgeſellſchaft geſchildert werden ſoll, noch zurückge— 
kommen werden. 

Die Vorgänge, die zur Gründung des Verbandes 
geführt haben, ſind in dieſer Darſtellung erſchöpfend auf— 
gezählt. Es ergibt ſich hieraus, daß im Gegenſatz zu 
anderen Konſumgenoſſenſchaftsverbänden im Ausland unſer 


ſchweizeriſcher Verband nicht in erſter Linie zur Unter- 


ſtützung ſpezieller Intereſſen der Konſumvereine gegründet 
wurde, daß nicht das, wodurch heute der Verband ſeine 
Bedeutung und ſein Wachstum in erſter Linie dokumentiert, 
der gemeinſame Wareneinkauf, den engeren Zuſammenſchluß 
bewirkte, ſondern die Hoffnung, die allgemeinen Kon— 
ſumentenintereſſen beſſer wahren zu können. 


Wir glauben auch nicht, daß die Abwehrbewegung 
gegen die Angriffe der Spezierer und Krämer auf die 
Konſumvereine, wie von Herrn Dr. H. Müller in ſeiner 
grundlegenden Arbeit vermutet wird, eine große Rolle 
bei der Gründung unſeres Verbandes ſpielte. Weder in 
den Zirkularen aus jener Zeit, noch in den Protokollen 


der einzelnen Vereine, ſoweit dem Schreiber dies bekannt, 
ſind dieſe Angriffe nur mit einem Wort erwähnt. 

Zuzugeben iſt, daß ſchon von Anfang an bei einigen, 
an dem Zuſammenſchluß hervorragend beteiligten Genoſſen— 
ſchaftern die Hoffnung obwaltete, den Verband allmählich 
auch auf dem Gebiete des gemeinſamen Einkaufes zu einer 
wertvollen Waffe der Konſumenten auszugeſtalten. Da— 
gegen verfügten, mit Ausnahme vielleicht des Herrn 
E. Pictet, die bei der Gründung des Verbandes mit— 
wirkenden und die mit der Leitung des Verbandes nach 
deſſen Gründung betrauten Perſonen nicht über eine 
eingehendere Kenntnis der Leiſtungen der britiſchen Groß— 
einkaufsverbände und wenn es ſchließlich nach Verlauf 
von zwei und einhalb Jahren, nachdem die wirtſchafts— 
politiſchen Aktionen einigermaßen abgewickelt waren und bei 
den dem Verbande angeſchloſſenen Verbandsvereine ſich 
allmählich ein gewiſſes Solidaritätsgefühl entwickelt hatte, 
gelang, auch die gemeinſamen Einkäufe in den Wirkungs— 
kreis des Verbandes zu ziehen, ſo geſchah dies wiederum 
durchaus autochthon, in einer unſerer ſchweizeriſchen Ver— 
hältniſſen angepaßten Weiſe ohne Anlehnung an fremde Muſter. 

Ein Vergleich dieſer beſcheidenen Anfänge unſeres 
Verbandes mit der heute nach zwanzig Jahren erreichten 
Stellung bildet die beſte Aufmunterung, auf dem betretenen 
Wege eifrig und zielbewußt weiter zu fahren. 

Wenn auch heute der Verband für über 21 Millionen 
Franken Bedarfsgüter an ſeine Glieder vermittelt, wenn 
dieſe Glieder ſelbſt heute einen Umſatz von zirka 90 Mil- 
lionen Franken erreicht haben, ſo bildet dieſer anſcheinend 
ſo gewaltige Umfang der der heutigen Profitwirtſchaft 
entriſſenen Bedarfsgüter doch nur einen kleinen Bruchteil 
der im geſamten ſchweizeriſchen Wirtſchaftsleben umgeſetzten 
Güter. Gerade die bisherige Entwicklung und die Einſicht, 
daß wir ſchon heute, wenn allſeitig auf das gleiche Ziel 
hingearbeitet würde, auf dem Gebiete der genoſſenſchaft— 
lichen Warenvermittlung bedeutend weiter ſein könnten, 
beſtärkt in uns die Ueberzeugung, daß wir der Erfüllung 
unſerer nationalen Aufgabe, die geſamte ſchweizeriſche 
Konſumkraft genoſſenſchaftlich zu organiſieren, trotz allen 
Widerſtänden von außen und von innen immer näher 
kommen werden zum Wohle des geſamten Schweizervolkes. 
Dieſe Ueberzeugung verpflichtet uns auch, der Männer, 
die vor 20 Jahren das Samenkorn zur Gründung des 
Verbandes ausgeſtreut und denſelben in den erſten ſchweren 
Jahren jo zielbewußt gelenkt haben, in Dankbarkeit zu gedenken. 
— —— — —wüfJ— een 


Zum Umſchlagbild. Unſer heutiges Bild führt uns 
wieder einmal nach Pratteln, ins neue Lagerhaus, und 
zwar in den Weinkeller, der tief in der Erde Schoß aus— 
gegraben iſt, befindet ſich doch über ihm noch ein zweiter 
Keller für die Lagerung gewiſſer Artikel, ſowie für die 
Heizungsanlagen, Kohlenvorräte u. a. 

Neben einer Anzahl mächtiger Holzfäſſer finden ſich 
im Weinkeller 10 große Zementreſervoirs mit einem 
Faſſungsvermögen von insgeſamt 450,000 Liter. Auf 
der linken Hälfte des Bildes ſehen wir einige dieſer Fäſſer, 
die ſich, mit Glas ausgefüttert, trefflich für die Auf 
bewahrung der Weine eignen. Zwei Zinnrohrleitungen, 
die auf Rampenhöhe vor dem Gebäude ausmünden, er— 
möglichen in Verbindung mit einer elektriſchen Weinpumpe, 
ein leichtes und raſches Abladen und Füllen der Lager— 
und Transportfäſſer. 

Es iſt wohl nicht nötig zu betonen, daß der Verband 
nur reine Naturweine vorzüglicher Provenienz vermittelt, 
wobei ihm ſein Laboratorium vortreffliche Hilfsdienſte 
leiſtet. Er gehört zu den bedeutendſten Lieferanten unſeres 
Landes und deckte ſeine Bedürfniſſe zum größten Teil 
direkt im Produktionsland. U. M. 


Nochmals die Beſteuerung der Genoſſenſchaften im 
Kanton Aargau. (K.⸗Korr.) Der Entwurf der Regierung 
und der Großratskommiſſion zum neuen Aktienſteuergeſetz 
iſt bei der aargauiſchen Handelskammer auf energiſchen 
Widerſtand geſtoßen. Ihre Eingabe an den Großen Rat 
iſt begleitet von einem Gegenentwurf zu dieſem Aktien— 
ſteuergeſetz, der die Aufſtellungen und Mutmaßungen der 
Regierung und der Großratskommiſſion vollſtändig über 
den Haufen wirft. Nach den Angaben der Regierung 
ſollte die neue Beſteuerung für Gemeinden und Staat 
rund Fr. 400,000 abwerfen. Die aargauiſche Handels— 
kammer findet nun, daß dieſe Belaſtung für die Aktien— 
geſellſchaften zu groß ſei und reduziert in ihrem Entwurf 
die Fr. 400,000 auf Fr. 100,000, an welchen die Gemeinden 
mit ca. Fr. 80,000 und der Staat mit ca. Fr. 20,000 
partizipieren würden. Zugleich wehrt ſie ſich kräftig gegen 
die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften zu Kultuszwecken, 
welche die reformierte Kirchenpflege Baden in dieſes Geſetz 
aufgenommen wiſſen will. 

Was wir noch kommen ſahen und nach der Lage der 
Dinge eigentlich kommen mußte, iſt im Entwurf der Handels— 
kammer ebenfalls enthalten: Die Konſumvereine und die 
landwirtichaftlichen Genoſſenſchaften ſollen ebenfalls mit 
einbezogen und beſteuert werden. Die aargauiſche Handels- 
kammer findet, es ſei nichts als recht und billig, wenn 
auch die Konſumvereine und landwirtſchaſtlichen Genoſſen— 
ſchaften zu einer Umſatzſteuer herbeigezogen werden, allzu 
große Rückſicht ſei hier nicht am Platze. 

Die aargauiſchen Genoſſenſchaften wiſſen nun, woran 
ſie ſind und werden auch ihr Verhalten darnach einrichten. 

Ohne Zweifel wird es im Großen Rat bei Beratung 
dieſer Materie ein ſcharfes Rencontre abſetzen zwiſchen den 
Anhängern des Entwurfes der Regierung und denjenigen 
der Handelskammer. Man ſagt, der aargauiſche Große 
Rat ſei ein ausgeſprochenes Bauernparlament, was in der 
Tat auch zutrifft. Hier ſitzen die Machthaber der land— 
wirtſchaſtlichen Genoſſenſchaften, aber auch diejenigen der 
Induſtrien, die ſich gegenſeitig wohl ſcharf auf dem Zahn 
fühlen werden. 

Wie ſich die Sache herausſchälen wird, darauf darf 
man geſpannt ſein. Es wird wohl wieder ſo ein ſauer— 
ſüſſer Kompromis zu Stande kommen, nach dem Grund— 
ſatz: „Gibſt du mir ne Wurſt, ſo ſtill ich dir den Durſt!“ 

Zum Glück hat das Volk noch das letzte Wort und 
wird es im gegebenen Moment ebenfalls Sache unſerer 
Genoſſenſchafter ſein, ihre Stellung zu Gunſten des Kom— 
miſſionsentwurfes und gegen die Handelskammer zu mar— 
kieren und der Angelegenheit bis dahin ihre Aufmerkſam— 
keit zu ſchenken. 


== SI) Aus der Praxis. 1 = 


Veranſtaltung von Lotterien durch Konſumgenoſſen— 
ſchaften. Verſchiedene Konſumvereine verſuchen jeweils den 
Generalverſammlungen oder genoſſenſchaftlichen Unterhal— 
tungsabenden dadurch eine Anziehungskraft für die Mit— 
glieder zu verleihen, daß ſie mit dieſen Anläſſen eine Tom— 
bola oder Verloſung von zurückgelegten oder auch von 
neuen Waren aus dem eigenen Lager verbinden. In der 
Umſchau von Nummer 3 des „Konſumverein“ iſt erwähnt 
worden, daß unſer Verbandsverein in Kölliken an der 
Vornahme einer ſolchen Tombola durch behördliches Ver— 
bot gehindert wurde. Das hat ſeinen Grund darin, daß 
der Kanton Aargau ein ſehr ſtrenges Lotteriegeſetz hat. 
In anderen Kantonen werden ſolche Tombola, ſobald ſie 
in geſchloſſener Geſellſchaft veranſtaltet werden, anjtands- 
los geſtattet. Der Vorſtand des Verbandsvereins in Kölliken 
übermittelt uns den in Sachen ergangenen Entſcheid des 
aargauiſchen Finanzdirektors, den wir, da er auch für 
andere unſerer zahlreichen aargauiſchen Verbandsvereine 
von Intereſſe ſein kann, nachſtehend reproduzieren: 
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Der Vorſtand des Konſumvereins Kölliken und Umgebung er- 
ſucht uns um Bewilligung einer Verloſung zum bequemeren Abſatz 
nicht mehr handelsfähiger Waren. Es ſollen ſolche Waren im Werte 
von Fr. 330 zur Verloſung kommen und 230 Loſe à Fr. 1 aus- 
gegeben werden, in der Meinung, daß jedes Los mindeſtens Waren 
im Werte von Fr. 1 erhalte. In der Eingabe wird bemerkt, daß 
man eigentlich vorausſetze, es ſei, weil die Verloſung im geſchloſſenen 
Vereine erfolge, eine behördliche Bewilligung nicht erforderlich. 

Die hierſeitige Direktion hat hierüber folgendes befunden: 

Das Lotteriegeſetz macht keinen Unterſchied zwiſchen Verloſungen 
in geſchloſſenen Geſellſchaften und öffentlichen Verloſungen. Die erſteren 
können höchſtens für Bewilligung günſtiger ins Gewicht fallen. Und 
da es ſich im vorliegenden Falle um einen kleinern Betrag handelt, 
könnte auch umſo eher dem Geſuche entſprochen werden, wenn nicht 
gewichtige prinzipielle Gründe dem entgegentreten würden. 

Wie der geſuchſtellende Verein, ſo ſind wiederholt auch private 
Gewerbetreibende mit dem Geſuch an die Behörden gelangt, es möchte 
ihnen für Waren, die nicht den gewünſchten Abſatz fanden, Ver⸗ 
loſungen geſtattet werden. Auf dieſe Geſuche durfte man nicht ein⸗ 
treten, weil ſonſt derartige Lotterien allzu häufig veranſtaltet und 
loyale Konkurrenz unter den Gewerbetreibenden getrübt würde. 

Heute liegt ein ähnlicher Fall vor. Würde dem Geſuche ent- 
ſprochen, ſo müßte man anderen Konſumvereinen, die nicht fehlen 
würden, ihre ſchwer abzubringenden Waren in gleicher Weiſe an 
Mann zu ſetzen, gleiches geſtatten und ſchließlich auch jedem privaten 
Gewerbetreibenden. Wir würden Lotterien ohne Zahl und Ende 
erhalten. 

Der Konſumverein hat es in der Hand, durch billigere 
Preiſe die unverkäuflich gebliebene Ware loszuſchlagen. Jedenfalls 
ſollte man zuerſt dieſen Weg beſchreiten, bevor man zur Lotterie greift. 

Aus dieſen Gründen und ganz beſonders aus ſchwerwiegender 
Konſequenzen wegen kann auf das vorliegende Geſuch nicht ein— 
getreten werden. 

Wir ſind über den Entſcheid nicht untröſtlich, möchten 
aber doch bemerken, daß der Vergleich, den die aargauiſche 
Finanzdirektion zwiſchen privaten Gewerbetreibenden und 
der Konſumgenoſſenſchaft zieht, nicht zutrifft, inſofern es 
ſich bei den Kouſumgenoſſenſchaften nicht um einen beab⸗ 
ſichtigten Erwerb an Dritten, ſondern um eine Förderung 
der Intereſſen aller Mitglieder handelt. Es wird wohl 
noch viel Waſſer den Rhein hinab fließen, bis alle unſere 
Behörden dieſen ſo einleuchtenden fundamentalen Unter— 


ſchied allgemein anerkennen werden. 


„„ Umſchau. Unſer Verbandsverein in Couvet ſchenkt 
Milch in ſeinem Ladenlokal zum Preiſe von 18 Cts. per 
Liter aus. 

Die Ladenhalterinnen der Société cooperative 
Yverdonnoise de consommation haben ſtrikte Weiſung 
bekommen, keinen Kredit mehr zu gewähren. Wer ſolchen 
glaubt beanſpruchen zu müſſen — in Fällen von Krankheit 
und Arbeitsloſigkeit — muß ſich künftig ſchriftlich an den 
Genoſſenſchaftsvorſtand wenden. 

— Am 1. Februar ſpricht Herr Konſumverwalter 
Pronier von Lauſanne, auf Einladung unſeres Verbands- 
vereins Cooperative des Syndicats in Chaux-de-Fonds 
über „un roi fénéant“. 

Der Vorſtand der Cooperative des syndicats in 
La Chaux-de-Fonds hat beſchloſſen, künftig für Rück⸗ 
züge aus der Konſumſparkaſſe in der Zeit vom 14. bis 
31. Dezembr gleichwohl den Zins für den vollen Monat 
zu vergüten. 

Der Umſatz unſeres Verbandsvereins in Lauſanne 
ſtieg im II. Semeſter 1909 gegenüber demjenigen von 
1908 um 22% d. h. von Fr. 142,500 auf Fr. 174,300. 
Der Jahresumſatz 1909 ſtellt ſich um Fr. 48,250 höher 
als derjenige von 1908. Der Monat Dezember 1909 
wies den höchſten Monatsumſatz und der 24. Dezember 
den höchſten Tagesumſatz ſeit Beſtehen des Vereins auf. 

— Die Konſumgenoſſenſchaft Neuenburg verzeichnet 
ebenfalls eine bedeutende Zunahme des Umſatzes; derſelbe 
beträgt rund Fr. 95,000. Wenn die Umſatzſteigerung in 
dieſem Tempo fortgeht, dann werden wir im nächſten 
Jahr im ganzen 11 Vereine haben mit mehr als einer 


Million Umſatz, nämlich Baſel, Zürich, Genf, Bern, Olten, 
Oberwil, Biel, Chur, Vivis und Neuenburg. 

— Unſer Verbandsverein in Vivis ſetzte in ſeinem 
Gründungsjahre 1893/94 für Fr. 6843 Waren um; im 
Betriebsjahr 1908/09, alſo 15 Jahre ſpäter, war der 
Umſatz auf Fr. 942,000 angewachſen. Im laufenden 
Geſchäftsjahr wird die erſte Million überſchritten werden. 

Um die Konſumenten über den Wert einer ſauberen 
Milch aufzuklären, verbreitete die Molkerei der Konſum— 
genoſſenſchaft Vivis eine Brochüre in der ganzen Stadt. 
Im Dezember wurden 31 Milchproben vorgenommen, die 
folgendes Reſultat ergaben: Spezifiſches Gewicht 1,032 
(geſetzlich 1,030 bis 1,033) Fettgehalt 3,7% (geſetzlich 3 °/o) 
Trockenſubſtanz 12,82% (geſetzlich 12 %.) 

— Der Konſumverein in Briſſago, eine Aktien— 
geſellſchaft, ſtudiert gegenwärtig die Frage der Umwandlung 
in eine Genoſſenſchaft, um dem V. 8. K. beitreten zu 
können. 

Kreiskonferenz in Grabs. (y. d. M. Korr.) Es hat mich 
ſehr gewundert, daß bis jetzt noch kein ausführlicher Bericht 
über die letzte Konferenz des Kreiſes XV erichienen ift. 
Wohl haben wir geleſen, daß die Kreisverſammlung ſtatt— 
gefunden hat, damit allein können wir uns aber nicht zufrieden 
geben; unſere Mitglieder ſollen doch auch wiſſen, was an 
der Konferenz beſprochen wurde, damit das Intereſſe für 
die Kreiskonferenz etwas lebhafter wird. Wir dürfen und 
können uns nicht auf den Standpunkt ſtellen, die Ver— 
handlungen an den Konferenzen intereſſieren die Allge— 
meinheit nicht, was dort beſprochen werde, ſeien interne 
Angelegenheiten, die mehr oder weniger nur die Vereins— 
vorſtände und den Verband angehen. Ich behaupte das 
Gegenteil: die Stellungnahme ſolcher Konferenzen iſt von 
eminentem Intereſſe auch für jeden einzelnen Genoſſen— 
ſchafter. Die Konferenz iſt die Stelle, an der ſich die ein— 
zelnen Vereinsvertreter offen über ihre Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Genoſſenſchaftsarbeit ausſprechen ſollen, 
hier werden auch die Meinungen ausgetauſcht über die 
Verhältniſſe der einzelnen Vereine zum Verband, aus den 
Beratungen der Konferenz iſt auch erſichtlich, inwieweit 
die einzelnen Vereine ihre Verbandstreue und das Zuſam— 
mengehörigkeitsgefühl bekunden. 

Noch oft denke ich an den Tag in Grabs zurück, wo 
der Verbandsverwalter, Herr Schwarz, ein ſehr lehrreiches 
Referat über die Eigenproduktion und Eigenpackung hielt 
und die einzelnen Vereine energiſch aufforderte, etwas 
mehr Treue als bisher zum Verband zu zeigen. Es ſollte 
zwar nicht nötig ſein, daß ſolcher Appell an die Vereine 
ergehen muß, dieſe ſollten von ſich aus erkennen und 
wiſſen, wo ihr Platz iſt und welche Pflichten ſie dem 
Verband gegenüber zu erfüllen haben; alſo etwas mehr 
Solidaritätsgefühl gegenüber dem V. S. K.! 

Es iſt bedauerlich, daß es noch Vereine gibt, die 
nicht zu wiſſen ſcheinen, durch wen und für wen der 
Verband gegründet wurde, welche Ziele er verfolgt und 
zu welchem Zwecke er arbeitet. Es ſollte keine Mitglieder 
mehr geben, die der Meinung ſind, der Verband komme 
nur ſo nebenbei als Bezugsquelle in Betracht, es ſei nicht 
nötig, alle Artikel von ihm zu beziehen. Es iſt im Gegenteil 
Pflicht und Schuldigkeit aller Verbandsvereine, für den Ver— 
band zu ſorgen, wie für den eigenen Verein, ihn zu unter— 
ſtützen in all und jedem Fall; geſchieht dies, ſo ſchlägt dies ja 
einzig und allein wieder zum Nutzen des einzelnen Vereins 
aus. Ich möchte unſeren Kreisvereinen und deren einzelnen 
Mitglieder dringend ans Herz legen, die Genoſſenſchafts— 
reſſe eifriger zu leſen, gewiß würde dadurch die Genoſſen— 
ak: mehr gefördert und geſtärkt werden, und in 
der Folge der Zeitpunkt näher rücken, da wir unſere Waren 
aus eigenen Produktionsanſtalten beziehen können. Ich 


hoffe, daß unſere nächſte Kreiskonferenz eine belebtere 
werde, daß insbeſondere eine fruchtbringende Ausſprache 
ſtattfinde über die guten Erfahrungen mit den vom Ver— 
bande ſelbſt produzierten Artikeln. Man darf nicht den 


Standpunkt einnehmen, ſolche angeblich interne Angelegen- 
heiten intereſſieren die Konferenz nicht. Wenn man dieſe 
irrige Anſicht behaupten wollte, dann dürfte es faſt 
beſſer ſein, zu Hauſe zu bleiben und die nötige Belehrung 
nur allein aus der Preſſe zu ſchöpfen. Als wahre Genoſſen— 
ſchafter müſſen wir tatkräftig zuſammenarbeiten und be— 
raten und unſere Erfahrungen der täglichen Praxis auch 
mündlich austauſchen; dadurch gewinnen wir einen beſſern 
Ueberblick, unterſtützen uns gegenſeitig, ſchützen unſeren 
Verein vor Schaden, ſtärken und kräftigen ſowohl ihn 
wie den Verband. 

Aarau. (K.-Korr.) Einen Anziehungspunkt für die 
Mitglieder des Konſumvereines Aarau bildete am letzten 
Sonntag die neue Bäckerei, die an dieſem Tage den Mit— 
gliedern zur Beſichtigung offen ſtand. Gegen die 300 Mit- 
glieder nahmen ſich die Mühe, dieſen gut eingerichteten 
Produktionsbetrieb einer Beſichtigung zu unterziehen und 
von den aufgelegten Brotproben zu koſten. 

Die Entſtehung dieſer Konſumbäckerei bildet gleichſam 
eine Geſchichte für ſich und nicht minder intereſſant iſt das 
Tempo, in welchem die ganze Einrichtung erſtellt werden 
mußte. Das Brot für den Konſumverein wurde bisher in 
einer gemieteten Bäckerei hergeſtellt und der Bäcker per 
100 Kilo verbackenen Mehles entſchädigt. Wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel kam um die Mitte des letzten Jahres 
die Kunde vom betreffenden Liegenſchaftsbeſitzer, daß der 
Konſumverein ſich nach einer andern Art der Brotverſorgung 
umſehen müſſe. Nach gründlicher Ueberlegung kam der 
Vorſtand zum Schluſſe, ein eigenes Bäckereigebäude zu er— 
ſtellen, zumal der Bauplatz ſchon zur Verfügung ſtand. Vor 
zirka 4 Monaten wurden die in dieſer Liegenſchaft ſtehenden 
Bäume gefällt, der Bauplatz hergerichtet und nun gings 
im Laufſchritt ans Werk, immer mit der Deviſe: „Am 
15. Januar 1910 muß gebacken werden können.“ Das 
Wetter ließ den Herbſt und Winter hindurch zum Bauen 
nichts zu wünſchen übrig und ſo war es möglich, 
ſchon am 7. Januar die erſte Brotprobe zu machen und 
die Bäckerei am Sonntag darauf den Mitgliedern zur Be— 
ſichtigung zu übergeben. Als Backſteinbau mit Eiſen— 
konſtruktion, im Parterre die Bäckerei, Mehlmagazin und 
Toilette für den Bäcker, im erſten Stock ein großer Lager— 
raum, präſentiert ſich das neue Werk recht vorteilhaft. 
Auch die innern Einrichtungen ſind ganz modern. Der 
Dampfbackofen von der Firma Ed. Tſchann in Baſel hat 
ſich als ausgezeichnet erwieſen. Die Knetmaſchine aller— 
neueſter, verbeſſerter Konſtruktion ſtammt von der Firma 
Aeſchbach in Aarau und funktioniert tadellos. Ein tüch— 
tiger junger Konſumbäcker trägt das Seinige dazu 
bei, daß die Mitglieder immer ſchmackhaftes und gut ge- 
backenes Brot erhalten. Dank der Opferwilligkeit der Mit- 
glieder konnte die Anlage ohne finanzielle Schwierigkeiten 
erſtellt werden, wie denn die Mitglieder mit Befriedigung 
von der vollkommen gelungenen Anlage Einſicht nahmen. 
Am wenigſten Freude haben die Herren Bäckermeiſter, 
was ihnen natürlich auch nicht zu verargen iſt. 

Baden. (K.-Korr.) „Aller Anfang iſt ſchwer“, kann 
unſer Vorſtand und das Verkaufsperſonal ꝛc. mit jedem 
Neujahrstag ſagen, denn dieſer war ſeit Beſtehen unſerer 
Konſumgenoſſenſchaft der ſo wichtigen Inventur gewidmet, 
die früher am Bertholdstag vorgenommen wurde. In 
einem Momente alſo, wo alle Welt ſich den Neujahrs— 
freuden hingeben kann, werden die zur Inventur beorderten 
Funktionäre zur Arbeit mit Beginn um 3 Uhr morgens 
in den hermetiſch verſchloſſenen Verkaufslokalen beordert. 
In allen fünf Lokalen zugleich wird dieſe Arbeit vorge— 
nommen und mit Bienenfleiß wird da gewogen, gezählt 
und notiert, um zur rechten Zeit fertig zu werden. 

Dank der Rutine ſämtlicher Funktionäre war die 
Arbeit verhältnismäßig raſch beendet, wozu natürlich auch 
die neuen geräumigen Verkaufslokale beigetragen haben. 

Da die Inventur der erſte Akt zur Rechnungsablage 
iſt, fangen Mitglieder ſich bereits an zu wundern, wie viel 


„Prozente“ es wohl abjege. Nur Geduld; wenn die Märzen— 
blümchen zu blühen anfangen, wird das Gewunder hoffent— 
lich befriedigt werden. 

Soviel kann ich heute ſchon verraten, daß letztes Jahr 
über 1200 Mitglieder ſich aufnehmen ließen, und in der 
erſten Sitzung des Vorſtandes im neuen Jahre wurden 
14 neue Genoſſenſchafter auf einen „Klapf“ eingeſchrieben, 
was Präſident Gantner mit Vergnügen konſtatierte, und 
das alles trotz eines „Sonderbundes“ in Form eines 
„Lebensmittelvereins“ im Wirtſchaftsgebiet des K. V. B. und 
trotz der rieſigen Konkurrenz auf dem ganzen Gebiete des 
Handels. Dieſer Zuwachs iſt natürlich für den Vorſtand 
ſehr erfreulich und beweiſt, daß er hohes Vertrauen genießt, 
das einzelnen Mitgliedern der Verwaltung auch für andere 
Stellungen in den Behörden der Gemeinde entgegengebracht 
wird. Vizepräſident Karl Surläuli gehört dem Stadtrat an; 
Verwalter Johann Glattfelder wurde letzten Sonntag bei 
einem abſoluten Mehr von 473 mit 805 Stimmen — die 
höchſte Stimmenzahl von allen übrigen Gewählten — 
wieder in die Steuerkommiſſion gewählt, der er bereits 
während zwei Perioden angehörte und in der letzten das 
Vizepräſidium inne hatte, und — last not least — der 
Korreſpondent, der vom Gemeinderat neuerdings in die 
Schlachthaus-Baukommiſſion gewählt wurde, worin er bis 
vor kurzem das Aktuariat zu führen die Ehre hatte. So 
iſt uns allen, neben der Arbeit im Dienſte des Genoſſen— 
ſchaftsweſens, vergönnt, unſer Pfund im Dienſte der All— 
gemeinheit zu verwerten. 

Zum Schluſſe — wenn auch post festum allen 
meinen Freunden im Verbande viel Glück im neu be— 
gonnenen Lebensabſchnitte und den Verwaltern gute Rech— 
nungsabſchlüſſe! 

Baſel. (F.-Korr.) Das abgelaufene Geſchäftsjahr des 
Allgemeinen Konſumvereins hat, ſoweit es ſich aus dem 
Geſamt-Umſatz beurteilen läßt, einen günſtigen Abſchluß 
zu verzeichnen. Namentlich während der Feſttage war der 
Verkehr in den Filialen ſämtlicher Abteilungen ein außer— 
ordentlich lebhafter. Der Kaſſaverkehr pro Dezember bis 
8. Januar 1910 weiſt an Bareinnahmen der Haupt— 
kaſſe auf: aus den Warenfilialen Fr. 1,782,800, Schlächterei- 
filialen Fr. 419,400, Schuhfilialen Fr. 37,000, Haushaltungs— 
geſchäft Fr. 36,100, zuſammen Fr. 2,311,300 gegenüber 
Fr. 2,169,400 (Dezember bis 9. Januar 1909), mithin 
eine Zunahme von Fr. 141,900. 

Mitgliederbewegung. Im Jahre 1909 ſind der 
Genoſſenſchaft 2689 neue Mitglieder beigetreten gegenüber 
2571 im Vorjahre; mehr Eintritte 1909 118; die Zahl 
der Austritte beträgt pro 1909 — 687, pro 1908 — 624, 
mehr Austritte pro 1909 — 63; geſtrichen wurden 971 
Mitglieder. Die Mitgliederzahl weiſt nun einen Beſtand 
von 32,236 auf. 

Ein typiſches Bild genoſſenſchaftlicher Tätigkeit wird 
nach 11jährigem Beſtande mit Ende März dieſes Jahres 
aufgehoben, nämlich der Kohlenlagerplatz und die 
Schiffsverlade-Einrichtungen in Hüningen i. Elſ. 
Ein großer Teil des Kohlenbedarfes unſerer Stadt wird 
auf dem Rhein-Rhone-Kanal nach Hüningen befördert. 
Auch der A. C. V. bezog große Quantitäten Kohlen auf 
dieſe Weiſe. Die Einrichtungen für das Ausladen der 
Schiffe und den Transport der Kohlen auf den Lagerplatz 
ſind erſt im Jahre 1908 weſentlich verbeſſert worden. 
Trotzdem hat der Verwaltungsrat auf den Bericht der 
Brennmaterialkommiſſion die Aufhebung des Lagerplatzes 
beſchloſſen. Für den Beſchluß war hauptſächlich maßgebend 
der Umſtand, daß die für die Kanalſchiffahrt geeigneten 
Kähne immer ſeltener werden und ſogar öfters mangeln. 
Dadurch kommen die Kohlen unter Umſtänden erſt im 
Winter zum Verſandt, ſtatt im Frühjahr oder Sommer. 
Die Folge davon iſt, daß der Bahntransport direkt nach 
Baſel benutzt werden muß, wodurch die Bedeutung des 
Hafenlagers in Hüningen gleich Null wird. Ein weiterer 
Nachteil entſteht beim Schiffsbezug für die Kohle ſelbſt, 
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indem ſie durch den ſchweren Druck der großen Menge 
und durch den langandauernden Transport klein und un— 
anſehnlich wird, was beim Bahnverſandt nicht der Fall 
iſt. Bei letzterem kann überdies die Ware direkt aus dem 
Wagen in Säcke gefaßt werden, ein Vorteil, der Arbeits— 
löhne erſpart. Durch den Wegfall des Lagerplatzes in 
Hüningen wird ſelbſtverſtändlich der Kohlenhandel in keiner 
Weiſe vermindert, da im Hauptgeſchäft genügend Platz für 
eine entſprechende Ausdehnung vorhanden iſt. 

Von den weiteren Geſchäften, die der Verwaltungs— 
rat in jüngſter Zeit behandelte, ſei der Vollſtändigkeit 
wegen auch die Bewilligung eines Kredites von Fr. 17,858 
für die Anſchaffung einer neuen Dampfmaſchine und eines 
Kompreſſors für das Schlächtereigeſchäft erwähnt. Die 
Koften für die mit der Montierung dieſer Maſchinen ver— 
bundenen baulichen Arbeiten betragen Fr. 3000, die der 
Verwaltungsrat ebenfalls bewilligte. 

— Der Genoſſenſchaftsrat behandelte in ſeiner 
Sitzung vom 6. Januar neben anderen Geſchäfſten drei 
Interpellationen, wovon diejenige betreffend Bebauung 
des Lysbüchelareals weitergehendes Intereſſe bietet. 
Vom Verwaltungsrat wurde Auskunft verlangt über den 
Stand der Baufrage. Der Präſident des Verwaltungs— 
rates erklärte, das Studium der Lysbüchelbauten ſei durch 
die Erſtellung der neuen Molkerei etwas in den Hinter— 
grund gedrängt worden. Gegenwärtig beſchäftigen ſich 
aber die kompetenten Organe eingehend mit der Sache. 
Da vor allem das Obſt und Gemüſegeſchäft, ſowie das 
Warengeſchäft über Platzmangel klagen, ſei der Bau von 
zwei Warenhallen und des Verwaltungsgebäudes in Aus— 
ſicht genommen. Die Baukoſten für je eine Warenhalle 
wurden auf 540,000 Fr., für das Verwaltungsgebäude 
auf 600,000 Fr. veranſchlagt. Bezüglich des letzteren habe 
die Baukommiſſion den Auftrag erhalten, zu prüfen, ob 
ſich nicht für weniger Geld ein den Bedürfniſſen entſprechendes 
Gebäude herſtellen ließe. Die Finanzierung des Baues 
mache keine Schwierigkeiten, da die Obligationen des A. C. V. 
gute Aufnahme fanden. Infolgedeſſen beſtehe die Abſicht, 
mit dem Bau im Laufe dieſes Jahres zu beginnen. Der 
Interpellant erklärte, ſo ſehr er und ſeine Freunde (Gruppe 
Arbeiterbund) die baldige Zentraliſierung der Betriebe auf 
dem Lysbüchel begrüße, ſo erachte er doch als notwendig, 
daß zunächſt das Ergebnis der Statutenreviſion und die 
weitere Geſtaltung des Verwaltungsſyſtems abgewartet 
werde, bevor entſcheidende Beſchlüſſe in Sachen der Lys— 
büchelbauten gefaßt würden. Das jetzige Verwaltungsſyſtem 
biete keine Gewähr für eine glückliche Löſung dieſer wich— 
tigen Frage. 

Im weiteren genehmigte der Genoſſenſchaftsrat auf 
den Antrag des Verwaltungsrates einen Zuſatz zu § 18 
der Dienſtreglemente, wonach in Zukunft auch den provi— 
ſoriſch Angeſtellten und Arbeitern, die mindeſtens drei 
Monate ununterbrochen im Dienſte des A. C. V. beſchäftigt 
ſind, bei obligatoriſchem Militärdienſt der halbe Lohn be— 
zahlt wird. Der betreffende Zuſatz lautet: „Proviſoriſch 
Angeſtellten und Arbeitern wird bei Abweſenheit infolge 
obligatoriſchen Militärdienſtes (in der Schweiz J. Rekruten— 
ſchule und Wiederholungskurſe, im Ausland Reſerveübungen 
im Frieden bis auf die Dauer von zwei Wochen) der halbe 
Lohn vergütet, ſofern fie mindeſtens drei” Monate vor 
Beginn des Dienſtes ununterbrochen im A. C. V. beſchäftigt 
waren“. 

Die ſchon lange ſchwebende Statutenreviſion wird 
den Genoſſenſchaftsrat demnächſt intenſiv beſchäftigen. Zur 
Behandlung des Entwurfes der vom Genoſſenſchaftsrat 
eingeſetzten Kommiſſion ſind zwei Sitzungen (25. und 27. 
Januar), ſowie eine weitere an einem Tage der darauf— 
folgenden Woche in Ausſicht genommen. Bei den materiell 
ziemlich auseinandergehenden Anſichten der Kommiſſion 
und des Verwaltungsrates (letzterer ſtellt zu 27 Paragraphen 
46 Abänderungsanträge) iſt die Anſetzung von drei Sitzungen 
verſtändlich. 
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Bätterkinden. B. „Nid no lo, gwinnt“. Dieſer alten 
Berner Sentenz entſprechend, haben Verwaltung und Mit- 
glieder unſeres dortigen Verbandsvereins auch in den 
ſchwierigſten Situationen den Mut nicht verloren und 
ſchließlich gewonnen. Wer die Verhältniſſe einigermaßen 
kennt, muß ſich ſagen, daß es ein ganz gehöriges Maß 
von Arbeit und Aufopferung bedurfte, um den gründlich 
verfahrenen Wagen wieder ins richtige Geleiſe zu bringen. 
Daß aber auch die Mitglieder ganz auf der Höhe der 
Situation ſtehen, beweiſt der Beſchluß der letzten General— 
verſammlung über die Verwendung des Rechnungs-Ueber— 
ſchuſſes pro 1908/09. Dieſer betrug Fr. 3817. 70. Hievon 
wurden Fr. 1697.15 an die Mitglieder rückvergütet (8% 
der eingeſchriebenen Bezüge), Fr. 1000 dem Reſerve— 
fonds, Fr. 380 dem Vorſtand und Fr. 40 den Angeſtellten 
als Gratifikation überwieſen und Fr. 740.55 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Wenn nun noch die Buchforde— 
rungen von Fr. 2337 zum Verſchwinden gebracht werden 
könnten, dürfte der Verein allen, den Verhältniſſen ent— 
ſprechenden Anforderungen genügen. Der Reſervefonds be— 
trägt jetzt Fr. 3000, das Kreditorenkonto Fr. 6338, das 
Warenlager Fr. 8923, Kaſſa Fr. 1018, das Auteilſchein— 
kapital Fr. 313. 

Sämtliche Mitglieder erhalten das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“. 

Birmensdorf. B. Der neunte Geſchäftsbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins konſtatiert einen unbedeutenden 
Rückgang des Umſatzes, nämlich von Fr. 35,107 im Bor- 
jahre auf Fr. 34,571 und macht die Kriſe im Allgemeinen 
und das ſchlechte Weinjahr, das die dortige, weinbau— 
treibende Bevölkerung ſtark in Mitleidenſchaft zog, im Be— 
ſonderen dafür verantwortlich. Daß auch Mangel an ge— 
noſſenſchaftlicher Treue dazu beitrug, dürfen wir dem Be— 
richterſtatter wohl glauben, das iſt leider auch anderwärts der 
Fall. Doch könnte die Verwaltung dieſem Uebel durch Ver— 
anſtaltung von Vorträgen etwas entgegenwirken. Zugleich 
möchten wir dieſelbe bitten, in Zukunft die Ausdrücke 
„Gewinn, Dividende“ ꝛc., durch die genoſſenſchaftlichen 
„Ueberſchuß, Rückvergütung“ u. ſ. f. zu erſetzen. „Ver— 
dient“ wird in der Konſumgenoſſenſchaft an den Waren 
nichts, ſondern nur erſpart. Die wichtigſten Bilanzpoſten ſind: 
Warenvorrat Fr. 12,445, Kaſſa Fr. 2553, Baukonto Fr. 
513, Kontokorrentguthaben Fr. 392, Debitoren Fr. 2665, 
Mitgliederguthaben mit Zinſen Fr. 4029, Reſervefonds 
Fr. 3470. 90, Obligationen Fr. 6000, Kreditoren Fr. 2974, 
Ueberſchuß Fr. 2986.94. Hievon wurden Fr. 200 dem 
Reſervefonds, Fr. 150 dem Baufonds überwieſen, Fr. 2536 
an die Mitglieder als Rückvergütung (9% ausgerichtet 
und Fr. 100 auf neue Rechnung vorgetragen. 

„„ Genf. Am 30. September 1909 hat unſer dortiger 
Verbandsverein „Société coopérative suisse de consom- 
mation“ die Rechnung über ſein 107. Betriebsſemeſter be- 
endet. Dem darüber veröffentlichten Geſchäftsberichte zu— 
folge hat die Entwicklung des Vereins wieder ſchöne 
Fortſchritte gemacht, trotzdem ihm eine äußerlich gut 
organiſierte Gruppe der Detailliſten ſcharf entgegentritt. 
Allein die Glehnen ſind hohl, die Genfer Bevölkerung weiß 
eben, was ſie in Fällen der Teuerung bei einer Genoſſen— 
ſchaft zu gewinnen hat, und ſchenkt ihr deshalb das ver— 
diente Vertrauen. 328 Mitglieder ſind dem Verein beige— 
treten, womit die Zahl derſelben auf 15,532 geſtiegen iſt. 
Allein nicht nur Umſatz und Mitgliederzahl haben zuge— 
nommen, ſondern nicht minder die Steuern mit dem ſicht— 
lichen Intereſſe unſerer Gegner, die Entwicklung des Ge— 
noſſenſchaftsweſens zu hemmen. 

Der Umſatz erreichte Fr. 2,645,293 (inkl. Molkerei), 
d. h. Fr. 171,085 mehr als im zweiten Semeſter des 
Vorjahres. 

Im Warenbericht beklagt ſich die Verwaltung über 
die Verteuerung der Lebensmittel durch die unſachgemäße 
Handhabung der Lebensmittelpolizeiverordnungen. 


Nebſt dem Molkereibetrieb fabriziert der Verein den 
nötigen Bedarf an diverſen Konfitüren in ſeinen Liegen— 
ſchaften in Varembé. 

Jufolge des günſtigen Urteils des Appellationsgerichtes 
im Streitfall mit der Laiterie centrale, verſtändigte ſich 
die unterlegene Beklagte und entrichtete eine Entſchädigung 
an unſern Verbandsverein. Im übrigen anerkannte ſie die 
eingegangenen Verpflichtungen, ſo daß zu hoffen iſt, daß 
beide Teile wieder zum Nutzen der Konſumenten und Pro— 
duzenten miteinander arbeiten. 

Ueber den Warenverkehr mit der Großeinkaufsſtelle 
vernehmen wir leider nichts. Wenn auf der einen Seite 
an die Genoſſenſchaftstreue des Einzelnen appelliert wird, 
ſo möchten dieſe auch vernehmen, wie weit die Genoſſen— 
ſchaftstreue des Vereins gegenüber dem Verbande reichte. 

Durch eine im Verwaltungsgebäude aufgeſtellte Spar— 
büchſe wurden zu Gunſten des dortigen Nachtaſyls Fr. 588 
geſammelt. 

Der Bruttoüberſchuß betrug Fr. 513,252. Nach Ab- 
zug von Fr. 21,078 Zinſen, Fr. 38,900 Abſchreibungen 
und Fr. 130,100 Unkoſten verblieb zur Verteilung Fr. 
331,100. Davon erhielten die 14,570 volleinbezahlten An— 
teilſcheine Fr. 3642, d. h. 5%, die Angeſtellten Fr. 32,746 
in Form einer Gratifikation und Fr. 286,630 die Mit⸗ 
glieder, d. h. 13% ihrer Bezüge. Wir find nicht aber- 
gläubiſch, finden aber doch die Ziffer zu hoch und nicht 
im Intereſſe des Vereins. Vielmehr würden wir vorziehen 
nur 10% auszurichten und nach größeren Abſchreibungen 
an Mobilien und Immobilien den Fonds de primes de 
retraite des employes auszubauen bezw. deſſen Wirkſam— 
keit auszudehnen im Sinne der Penſionsverſicherung im 
Invaliditätsfalle. 

Ein Reſt von Fr. 8000 wurde auf neue Semeſter— 
rechnung vorgetragen. 

Die Aktiven beſtehen aus Warenvorräten Fr. 1,051,000, 
Wertſchriften und Barſchaft Fr. 13,949, Mobilien und 
Pferden Fr. 183,000, Immobilien Fr. 405,000, Molkerei 
Fr. 158,000. Die Paſſiven ſetzen ſich zuſammen aus: An- 
teilſcheinen und Reſerven von je Fr. 149,000, Pferdever— 
ſicherungsfonds Fr. 18,580, Guthaben der Mitglieder Fr. 
711,200, Kautionen Fr. 118,000, Prämienfonds der An— 
geſtellten (im Rücktrittsfalle) Fr. 64,000 und Kreditoren 
Fr. 267,345. 

Mümliswil. B. Der handſchriftliche Rechnungsauszug 
unſeres dortigen Verbandsvereins pro 1908 weiſt einen 
Umſatz von Fr. 108,826 in der Warenabteilung und Fr. 
19,603 in der Bäckerei auf, wobei gegenüber dem Vor- 
jahre ein unbedeutender Rückgang zu konſtatieren iſt. Die 
Mitgliederzahl iſt von 243 auf 269 geſtiegen. Der durch— 
ſchnittliche Warenbezug pro Mitglied beträgt Fr. 370. 
Eingeſchrieben und rückvergütungsberechtigt ſind aber blos 
Fr. 250 auf jeden Genoſſenſchafter. Das Warenlager iſt 
zu Fr. 29,380 gewertet, die amtlich auf Fr. 23,200 ge⸗ 
ſchätzte Liegenſchaft ſteht nach Abſchreibung von Fr. 394 
noch mit Fr. 19,328 zu Buch. Auf den Mobilien wurden 
15% abgeſchrieben, ſie ſind noch auf Fr. 1298 gewertet. 
Kontokorrentguthaben, Wertſchriften und Kaſſa repräjen- 
tieren Fr. 4016. Leider find auch Buchguthaben im Be— 
trage von Fr. 7325 vorhanden. Der Reſervefonds iſt auf 
Fr. 10,109, der Dispoſitionsfonds auf Fr. 465 und der 
Obligationenfonds auf Fr. 900 angewachſen, während der 
Baufonds nur Fr. 144 beträgt. Anleihen ſind für Fr. 
39,000 kontrahiert. Aus dem Nettoüberſchuß von Fr. 6587 
wurden Fr. 500 dem Reſerve-, Fr. 200 dem Baufonds 
überwieſen, Fr. 5400 den Mitgliedern rückvergütet, je 
Fr. 200 dem Vorſtand als Gratifikation zugeſprochen und 
zu gemeinnützigen Zwecken vergabt. Das für alle Mitglieder 
abonnierte „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ wird auf der 
vierten Seite immer gut ausgenützt. 

Schaffhauſen. (K.-Korr.) Eine gutbeſuchte außerordent— 
liche Generalverſammlung hat am 13. Januar einmütig 
einen Kaufvertrag ſanktioniert, durch welchen die Liegen— 


ſchaft zum „Merkur“ zum Preiſe von Fr. 82,000 am 
nächſten 1. Auguſt in den Beſitz der A. K. Sch. übergehen 
wird. Die Schaffung einer Ablage im Vorſtadtquartier iſt 
nach und nach zur Notwendigkeit geworden und dieſem 
Zweck ſoll die eben erworbene Liegenſchaft dienen. Von 
beſonderem Intereſſe iſt, daß im „Merkur“ bis jetzt eines 
der bedeutendſten hieſigen Groſſiſtengeſchäfte der Kolonial— 
warenbranche betrieben wurde. Am 6. Januar beſchloß 
auch die Genoſſenſchaftsapotheke beinahe einſtimmig den 
Ankauf der Apotheke zum „Zitronenbaum“. Haus und 
Geſchäftseinrichtung koſten Fr. 140,000. 

Als ein weiterer Akt genoſſenſchaftlicher Tätigkeit iſt 
zu berichten, daß die „Konkordia“ auf „vielſeitigen Wunſch“ 
am 15 Januar an der Hochſtraße eine weitere, nun ihre 
3. Verkaufsſtelle, eröffnet hat. Unſere frühere Bemerkung, 
die „Konkordia“ ſei ein Rabattgeſchäft gewöhnlicher Art, 
findet in der Empfehlung der neuen Filiale wieder ihre 
Beſtätigung, indem dort wörtlich zu leſen iſt: 

„Es iſt unſer Beſtreben, das bis anhin uns geſchenkte 
Zutrauen auch in noch weiteren Kreiſen zu gewinnen und 
zu bewahren. Am Schluſſe des Rechnungsjahres wird den 
Kunden vom Reingewinn “ Vergütung ausbezahlt. 
Letztes Jahr 7 0.“ 

Bei dieſer angeblichen Genoſſenſchaft ſind alſo die 
Kunden ein ſehr geſuchter Artikel. Als Mitglieder will 
man nur Geſinnungsgenoſſen, zu deren Gunſten allein die 
erzielten Vorteile Verwendung finden ſollen; zur Verbeſſerung 
des Reſultates aber iſt jedermann willkommen. Die Leiter 
der „Konkordia“ ſcheinen vom Genoſſenſchaftsweſen eine ſon— 
derbare Auffaſſung zu haben. Ob ſie wohl den Kunden 
auch öffentlich Mitteilung machen werden von der Höhe 
des wirklichen „Reingewinnes“?? 

Nomont. Unſer dortiger am 19. Mai 1909 in den 
Verband aufgenomme Verbandsverein, die société coopéra— 
tive Romontoise de consommation, die ſchon einige Zeit 
in Zahlungsſchwierigkeiten war, iſt am 7. Januar 1910 
in Konkurs geraten. Die erſte Gläubigerverſammlung 
findet am 26. Januar in Romont ſtatt. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Enaland und Schottland. 


Der engliſche Großeinkaufsverband erzielte im 
III. Quartal des abgelaufenen Jahres einen Umſatz von 
Fr. 155,677,000. Die eigenen Produktionsbetriebe lieferten 
Waren im Betrage von rund 40 Millionen Franken, an- 
nähernd 10 % mehr als im gleichen Quartal des Vorjahres. 
Die Bankabteilung des Verbandes hatte im III. Quartal 
mit 904 Vereinen einen Verkehr von Fr. 753 Millionen. 

— Den engliſchen Genoſſenſchaften iſt es bekanntlich 
ſeinerzeit gelungen, den Seifentruſt nach kurzem Beſtande 
zu ſprengen, dank ihrem Eigenbetriebe. Der dadurch ent— 
ſtandene Mehrbedarf an Eigenprodukten hatte zur Errichtung 
von zwei weiteren Fabriken Anlaß gegeben, die nun aber, 
da mit der Truſtgefahr auch der Eifer der Genoſſenſchafter 
für ihre eigene Sache wieder nachgelaſſen hat, nicht voll 
beſchäftigt ſind, obwohl die Qualität bei niedrigerem Preis 
als in Privatbetrieben nichts zu wünſchen übrig läßt. Im 
III. Quartal des abgelaufenen Jahres betrug der Umſatz 
an eigener Seife Fr. 5,355,525, etwa eine halbe Million 
weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, wo erſt 
zwei Fabriken im Betrieb waren. Beſſer ſteht es in den 
Mühlen. Die vier Verbandsmühlen lieferten im III. Quartal 
für 18 Millionen Franken Mehl gegenüber Fr. 14,700,000 
im gleichen Quartal des Vorjahres. U. M. 


Italien. 
Die Cooperazione italiana berichtet von dem Projekt 
der Errichtung einer Arbeitsbank auf genoſſenſchaftlicher 
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Grundlage zu dem Zwecke, den diverſen Arbeitergenoſſen— 
ſchaften die Beſchaffung der Betriebsmittel zu ermöglichen. 
Man hofft, der Staat werde ein Kapital von 10 Millionen 
Franken zur Verfügung ſtellen, denn wie er die Emmiſſions— 
banken im Intereſſe von Induſtrie und Handel organiſiert 
habe, ſei er auch verpflichtet, das ſeinige zur Verwirklichung 
einer Arbeiterbank beizutragen. Habe er den Kredit der 
wirtſchaftlich Starken begünſtigt — ſo führte Miniſter 
Luzzatti, der bekannte Genoſſenſchafter, an einer Verſamm⸗ 
lung aus ſo könne man gerechterweiſe von ihm fordern, 
daß er auch den Kredit der wirtſchaftlich Schwachen fördere. 
Die Arbeiterbank ſoll kein ſtaatliches Inſtitut, ſondern eine 
völlig ſelbſtändige Genoſſenſchaft werden, an der ſich die 
Genoſſenſchaften und Arbeiterorganiſationen ohne Unter- 
ſchied der politiſchen und religiöſen Richtung mit ihren 
Geldern beteiligen ſollen. Auf dieſe Weiſe hofft man zu 
den 10 Millionen des Staates noch 5 weitere Millionen 
aufzubringen. U. M. 


Vereinigte Staaten. 


Ueber das Genoſſenſchaftsweſen an ameri— 
kaniſchen Hochſchulen enthalten die Co-op. News vom 
8. Januar eine intereſſante Abhandlung, die ſich auf einen 
kürzlich erſchienenen Bericht von Prof. W. B. Munro, 
Präſidenten der Genoſſenſchaft in Harvad, ſtützt. 

Danach beſtehen heute an ſechs amerikaniſchen Hoch— 
ſchulen Genoſſenſchaften für die gemeinſamen Einkäufe der 
Studenten und Mitglieder der Fakultäten. Die größte der 
ſechs Genoſſenſchaften, gegründet 1882, beſteht an der 
Harvad-Univerfität, mit 2479 Mitgliedern und einem Um— 
ſatz von 304,725 Dollars, alſo über 1“ Millionen Franken. 
An zweiter Stelle folgt der Studentenkonſumverein in Yale, 
gegründet 1883, mit 1617 Mitgliedern und 83,598 Dollars 
Umſatz. Dann folgen California (gegr. 1884) mit 300 
Mitgliedern und 62,396 Dollars Umſatz, Cornell (gegr. 
1885) mit 92 Mitgliedern und 91,942 Dollars Umſatz, 
Miſſouri (gegr. 1892) mit 2200 Mitgliedern und 50,000 
Dollars Umſatz, und Princeton (gegr. 1905) mit 1100 
Mitgliedern und 60,242 Dollars Umſatz. 

Der Hochſchul-Konſumverein in Harvad nimmt alſo 
ſowohl in Bezug auf ſein Alter als auch die Mitgliederzahl 
und den Umſatz eine führende Stelle ein, und die Organi— 
ſation der übrigen Vereine iſt der ſeinigen nachgebildet. 

Der Zweck dieſer Vereine beſteht, wie Prof. Munro 
ausführt, nicht darin, Gewinn zu erzielen, ſondern in erſter 
Linie darin, gute Ware zu angemeſſenem Preiſe 
zu beſchaffen. Es beſtehen ſechs Abteilungen: Ausrüſtungs— 
gegenſtände für Herren, Bücher, Schreibmaterialien, Schnei- 
derei, Möbel und Brennmaterialien. Der größte Umſatz 
wird in Büchern erzielt, im letzten Jahr Fr. 420,000. 
Die Bruttoerſparnis betrug rund Fr. 314,000 oder 19,8 9% 
des Umſatzes. Die Totalausgaben beliefen ſich auf Fr. 
217,500, d. h. auf jeden Dollar umgeſetzter Ware entfallen 
13˙½ Cents Unkoſten oder, wenn die Amortiſation einbe— 
zogen wird, 15 Cents. Dieſer etwas hohe Betrag wird 
dadurch erklärt, daß die Gehälter ſtets höher bemeſſen 
werden müſſen und daß je länger deſto mehr die Lieferung 
der Waren ins Haus verlangt wird. Uebrigens ſeien die 
Unkoſten des Privathandels nirgends niedriger, dagegen 
die Preiſe weſentlicher höher. 

Der letzte Rechnungsabſchluß ergab einen Einnahmen— 
überſchuß von Fr. 76,500, was die Ausrichtung einer Rück⸗ 
vergütung von 8 % ermöglichte. Nichtmitglieder erhalten 
keine Rückvergütung. 

Zum Schluſſe macht der Bericht aufmerkſam auf eine 
Schwierigkeit, die dieſen Hochſchul-Konſumvereinen eigen 
iſt: die Ungleichmäßigkeit des Betriebes. Der größte Teil 
des Umſatzes drängt ſich auf eine relativ kurze Zeit beim 
Semeſterbeginn zuſammen, was die Zuziehung vieler Hilfs- 
kräfte nötig macht, während in der übrigen Zeit für das 
Stammperſonal, das unbedingt vorhanden ſein muß, nicht 
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genügend Beſchäftigung vorhanden iſt. Immerhin find 


die Vorteile dieſer Konſumvereine jo groß, daß fie niemand 
mehr miſſen möchte, was am beſten durch die ſtets ſteigende 
U. M. 


Frequenz belegt wird. 


Rücktritt des Herrn M. Fallet als Verbands— 
ſekretär. Herr M. Fallet, der früher als Adjunkt, ſeit 
bald zwei Jahren als Verbandsſekretär, ſpeziell für die 
romaniſche Schweiz und als Redaktor unſerer romaniſchen 
Verbandsorgane, im Dienſte des Verbandes mit Eifer und 
Energie für die Ausbreitung und Kräftigung unſerer Be— 
wegung tätig war, hat auf 1. April d. J. ſeine Demiſſion 
eingereicht. Herr Fallet lag ſeit Jahren neben der Betätigung 
im Dienſte der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung national— 
ökonomiſchen und philologiſchen Studien ob, die zu einem 
Abſchluſſe zu bringen die ſtarke Inanſpruchnahme durch 
ſein Amt nicht erlaubte. Herr Fallet wurde nun im De— 
zember 1909 zum franzöſiſchen Sekretär im internationalen 
Arbeitsamte gewählt und hat dieſe Wahl, da ihm die 
neue Stellung mit der damit verbundenen regelmäßigen 
Arbeitszeit eher die Möglichkeit bietet, ſeine Studien mit 
der amtlichen Tätigkeit zu verbinden und abzuſchließen, 
angenommen. 

Dem Auſſichtsrat des Verbandes blieb unter dieſen 
Umſtänden nichts anderes übrig, als die Demiſſion unter 
Verdankung der geleiſteten Dienſte anzunehmen und Schritte 
zur Neubeſetzung der Stelle anzuordnen. 

Wir wünſchen dem liebenswürdigen Kollegen und eif— 
rigen Genoſſenſchafter auch im neuen Wirkungskreis viel 
Erfolg und Befriedigung und hoffen, ihn auch fernerhin 
in der Reihe unſerer Mitarbeiter zu finden. 
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* 
Aufſichtsrat: Die Sitzung des Aufſichtsrates, die 
auf 12. 13. Februar in Ausſicht genommen war, iſt nun 
definitiv auf 19.20. Februar angeſetzt. 
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Jahrbuch des Zentralverbandes öſterreichiſcher Konſumvereine 1909. 
Verlag des Zentralverbandes öſterreichiſcher Konſumvereine 
„Vorwärts“, Wien VI. 

In einläßlicher Weiſe berichtete in dem kürzlich erſchienenen 
ſtattlichen Jahrbuch Vorſtand und Sekretariat des Zentralverbandes 
öſterreichiſcher Konſumvereine über die Reſultate und wichtigen Ereig- 
niſſe des Jahres 1908. Es hat darin die gleiche Aenderung in der 
Verbandsorganiſation ſtattgefunden wie bei uns im Jahre 1898: 
während vorher ein Verein den Vorſtand des Verbandes beſtellte, 
werden jetzt die Mitglieder verſchiedenen Vereinen entnommen. Da— 

egen ſitzen nun im Vorſtand des öſterreichiſchen Verbandes auch 
er Redaktor des Verbandsorganes, der Verbands-Sekretär und der 

Geſchäftsführer der Großeinkaufsgeſellſchaft. Auch im Berjonal- 

beſtand traten viele Aenderungen und Verſchiebungen ein infolge 

von Berufung einzelner Funktionäre an andere Aemter, was die 
etwas verſpätete Herausgabe des Jahrbuches erklärlich macht. 

Der Band zerfällt in 3 Teile: den kurzen Bericht des Vor— 
ſtandes, den ausführlichen Bericht des Sekretariates und einen 
ſtatiſtiſchen Anhang über das Geſchäftsgebaren der Verbandsvereine. 

Der Sekretariatsbericht behandelt in der Einleitung die Stellung 
der Genoſſenſchaftsbewegung im wirtſchaftlichen Leben, um dann 
die Entwicklung des Zentralverbandes, die Geſchäftsergebniſſe der 
Verbandsvereine, der Produktivgenoſſenſchaften und der Großeinkaufs⸗ 
Auen aft im Jahre 1908 zu ſchildern. Dann folgen die Berichte 

ber die Tagungen der Diſtriktsverbände und eine kurze Ueberſicht 
über das Konſumvereinsweſen im Ausland. 

In höherem Maße noch als unſer Verband hat der öſterreichiſche 
auf die Vielſprachigkeit des Landes Rückſicht zu nehmen. Es gehören 
ihm an 326 Genoſſenſchaften mit deutſcher, 101 mit tſchechiſcher, 29 
mit polniſcher, 17 mit italieniſcher und 10 mit ſloveniſcher Umgangs- 
ſprache. Da der Geſchäftsverkehr zum größten Teil in der Umgangs- 
ſprache ſtattfinden muß, erwachſen dem Verband nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten und Mehrkoſten. Auch die Propaganda wird erſchwert 
und verteuert wie bei uns; ſtatt eines Volksblattes müſſen beijpiels- 
weiſe bei uns drei Organe hergeſtellt werden; in Oeſterreich wird 


das offizielle Organ in zwei Ausgaben herausgegeben, einer deutſchen 
und einer tſchechiſchen, während das Volksblatt „Pionier“ vorläufig 
erſt in einer deutſchen Ausgabe erſcheint. Der „Konſumverein“, das 
offizielle deutſchſprachige Organ, erſcheint alle 14 Tage in einer Auf 
lage von 3700 Exemplaren, das tſchechiſche Organ monatlich einmal 
in 2900 Exemplaren. Das Abonnement iſt bbligatoriſch für die 
Vorftandsmitglieder des Vereins. Das Volksblatt „Der Pionier“ 
iſt von 137 Vereinen für alle Mitglieder abonniert und wird in 
53,000 Exemplaren gedruckt, ein ſchöner Erfolg, wenn man bedenkt 
daß das Blatt im erſten Jahrgang erjcheint. 

Was die genoſſenſchaftliche Propaganda durch die Vereine an- 
betrifft, ſo haben von 281 berichtenden Vereinen 90 insgeſamt 
241,320 Flugblätter, 62 insgeſamt 18,435 Broſchüren verteilt. Ferner 
find 334 Propagandaverſammlungen veranſtaltet worden. 18 Vereine 
beſitzen Bibliotheken mit insgeſamt 563 Bänden. Vom Verband 
wurde das Jahrbuch pro 1908, das den Bericht über eine genoſſen— 
ſchaftliche Studienreiſe nach England enthält, in 90,000 Exemplaren 
verbreitet. 

Um den Angriffen der Händler, die ſich bemühen, ein im Wurfe 
liegendes Genoſſenſchaftsgeſetz zu ihren Gunſten zu verſchlimmern, 
wirkſam begegnen zu können, wurde am letzten Verbandstage die 
Schaffung eines Widerſtandsfonds beſchloſſen. Bis jetzt haben 
aber erſt 47 Vereine dem Beſchluſſe nachgelebt und Beiträge von 
insgeſamt 3251 Kronen gezeichnet. Unterrichtskurſe wurden 
vom Verbande veranſtaltet über das Steuern- und Gebührenweſen 
und über Warenkunde. 

Aus einer Erhebung über die Arbeits verhältniſſe in den 
Verbandsvereinen geht hervor, daß in 281 berichtenden Vereinen 
1933 Angeſtellte tätig ſind. Die Arbeitszeit ſchwankt zwiſchen 48 
bis 100 Stunden per Woche, die Regel bilden aber 60—72 Stunden. 
Volle Sonntagsruhe kennen nur 41 Vereine. Gegen Krankheit und 
Unfall ſind faſt alle Angeſtellte verſichert; nur 17 Genoſſenſchaften 
bilden eine Ausnahme. 

Der Bruttoüberjchuß der Vereine betrug im Durchſchnitt 15 % 
des Umſatzes; die Löhne nehmen 3,1—6,6 % des Umſatzes in Anſpruch, 
die Mietspreiſe 0,2—1,7 %, die Steuern 0,3—1,1%, die ſonſtigen 
Verwaltungskoſten 1,7—7,8 %, die Abſchreibungen 0,2—0,6 %. Die 
Anſätze variieren naturgemäß je nach den Landesgegenden, und dort 
wieder je nachdem es ſich um ländliche oder ſtädtiſche Verhältniſſe 
handelt. Die Ey Geſchäftslaſten aller Verbandsvereine betragen 
durchſchnittlich 9,8% des Umſatzes; fie ſchwanken von 6,8 — 16 9%, 
je nach der Gegend. 

Das Warenlager wird im Durchſchnitt etwas mehr als 8 Mal 
umgeſetzt. (Dieſe auf Seite 47 des Berichts enthaltene Angabe dürfte 
wohl irrtümlich ſein. Nach unſeren Berechnungen beträgt der Umſatz 
nur das 7fache des durchſchnittlichen Warenlagers.) Die Barzahlung 
wird durchgeführt in 51 Vereinen. Grund- und Hausbeſitz weiſen 
152 Genoſſenſchaften auf im Geſamtwerte von rund 7 Millionen 
Kronen. An Geſchäftsanteilen haben die Mitglieder 3,007,934 Kronen 
eingezahlt, die Reſervefonds verfügen über 2,404,621 Kronen. 66 
Vereine beſitzen ſog. Not- oder Hilfsfonds von insgeſamt 138,155 
Kronen. An Spargeldern ſind 4,250,365 Kronen vorhanden, an 
jog. Hausanteilen 61,995 Kronen. 

Alle Berbandsvereine ineinandergerechnet, ergeben ſich folgende 
durchſchnittliche Ziffern für die Verwendung des Nettoüberſchuſſes: 

Auf je 100 Kronen fallen 2 auf die Verzinſung der Anteil- 
ſcheine, 7,5 in die Reſerve, 82,4 werden als Rückvergütung an die 
Mitglieder, 0,2 für gemeinnützige Zwecke verwendet und 7,7 vor- 
getragen oder anderweitig verwendet. 

Wie man aus dieſen Angaben erſehen kann, wiſſen die öfter- 
reichiſchen Genoſſenſchafter den Wert einer eingehenden Statiſtik zu 
ſchätzen; wie der britiſche und der deutſche Verband, iſt uns auch 
der öſterreichiſche in dieſer Hinſicht überlegen. 

Erſtaunlich ſind die Erfolge der Großeinkaufsorganiſation 
Im Jahre 1904 erſt wurde die Frage des Großeinkaufs ſtudiert, 
und im Jahre 1908 bezogen die Vereine von ihrer Zentralſtelle 
ihon Waren im Betrage von 13,218,837 Kronen. In der Schweiz 
dauerte es 16 Jahre, bis dieſer Betrag erreicht war. 

Immerhin iſt auch in Oeſterreich noch Raum genug für die 
weitere Entwickelung. Nach dem Jahrbuch beſtehen in dieſem Lande 
a ri 1107 Konſumvereine, davon gehören 418 dem Zentral- 
verband an. Ferner ſind regiſtriert 9255 Vorſchußvereine, 2330 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, 837 gewerbliche Genoſſenſchaſten, 
180 Baugenoſſenſchaften, 45 andere Genoffenfchaften, aljo total 13,754 
Vereinigungen in der Form der Genoſſenſchaft. 

Dieſe wenigen Auszüge aus dem Inhalte des Jahrbuches 
mögen einen Begriff geben von deſſen Reichhaltigkeit. Wer ſich ein⸗ 
gehender mit der Genoſſenſchaftsbewegung der verſchiedenen Länder 
befaßt, wird das Jahrbuch des öſterreichiſchen Verbandes nicht ent- 
behren können. Auch den Vereinsbibliotheken ſei die Anſchaffung 
beſtens empfohlen. U. M. 


Avis. Den verehrlichen Beſtellern auf Ein- 
banddecken für den „Schweiz. Konſumverein“ 1909 zur gefl. 
Notiz, daß ſolche im Verlage noch nicht erſchienen ſind. 

Der Verſand wird jedoch in den nächſten Tagen ftatt- 
finden können und bitten wir bis dahin um gefl. Nachſicht. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchwei. Ronfumuersins, — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 
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Kochfett „Union“ (V. S. K.) 


welches in der Rochfettliederei des V. S. K. 
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Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 
As Abteilung für Schuhwaren. — 
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Großes 
beitallortiertes 
Schuhlager. 
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Für Frauen u. Töchter: Für Herren u. Knaben: Spesialartike!: 


Schnürſchuhe Militärſchuhe Turnichuhe 
Knopfichuhe Schnürfchuhe Kneippſandalen A 
a Knopfichuhe Reiſepantoffeln 2 
Spangenichuhe Schnallenichuhe Gummiſchuhe 90 
Pantoffeln Claſtique-Pottinen Endefinken —— 
Da Caſchenſchuhe Filzfinken 
a BADER Sportſchuhe Holzſchuhe 
n Halbfchuhe Sohlenichüher 
Halbfchuhe Schaftitiefel (Blackey) 
Spangenichuhe Pantoffeln Gamaichen 


Prima Qualität = = == == Preiswürdige Ware 


Trotz Boykott des Vereins ſchweizeriſcher Schuhinduffrieller ſind wir in der glücklichen Lage, 

prima Erzeugnilie ſchweize— 
riicher und ausländiſcher Fa— 

briken zu liefern. 

Dem Boykott zum Trotz und 
in richtiger Wahrung ſeiner 
Intereſſen gibt jeder Konſum- 
genoſſenſchafter den Vorzug 
den Schuhwaren des Verbands 
ſchweizeriſcher Konſumvereine. 


a 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


